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Der weltweit agierende 

Chemiedistributeur Univar 

hat im Geschäftsjahr 2008 

einen weltweiten Umsatz von mehr als 

9,4 Mrd. US-$ erwirtschaftet (8,1 Mrd. 

US-$ waren es im Vorjahr). Damit war 

das Unternehmen einer der weltgrößten 

Distributeure für die Chemieindustrie. 

John van Osch hat im Januar 2009 die 

Leitung der Geschäfte in Europa, Afrika 

und dem Mittleren Osten übernommen. 

CHEManager wollte wissen, inwieweit 

die derzeitige Wirtschaftssituation und 

die gesetzlichen Auflagen Einfluss auf 

das diesjährige Geschäft nehmen und 

welche Pläne er mit Univar zukünf-

tig verfolgen wird. Die Fragen stellte  

Dr. Michael Reubold.

CHEManager: Herr van Osch, in-
wieweit ist Univar in Europa von 
der Wirtschaftskrise betroffen 
und was haben Sie unternom-
men, um Kosten entlang der 
Supply Chain zu sparen? 

J. van Osch: Auch wenn wir der-
zeit einer schwierigen Wirt-
schaftslage gegenüberstehen, so 
war 2008 für Univar ein hervor-
ragendes Jahr mit verbesserter 
Ertragslage und der Einführung 
neuer Lieferanten in verschie-
denen Ländern. Die aktuelle 
Konjunkturabschwächung wirkt 
sich jedoch weltweit auf sämt-
liche Branchen aus, und beim 
Chemievertrieb sieht es nicht 
anders aus. Die am stärksten 
betroffenen Sektoren, die wir 
beliefern, sind die Bau- und die 
Automobilindustrie. Auch wenn 
die Aussichten angesichts der 
Konjunkturschwäche düster 
sind, sind wir zuversichtlich, 
dass wir trotz der Herausfor-

derungen, die uns in den kom-
menden Monaten bevorstehen, 
unsere führende Marktposition 
im Chemievertrieb beibehalten 
können, indem wir Qualitätser-
zeugnissen von Weltklasseliefe-
ranten, welche wir an Kunden 
in ganz Europa verkaufen, wei-
terhin einen Mehrwert in Form 
von Fachkenntnis im techni-
schen und regulatorischen Be-
reich sowie Kenntnis des Mark-
tes verleihen.

Als Reaktion auf den Ab-
schwung haben wir sehr hart 
daran gearbeitet, auf unsere 
betriebliche Leistungsfähigkeit 
zu achten und das, was wir an 
unsere Kunden weitergeben 
müssen, besser zu kontrollie-
ren. 

Hilft die Diversifikation von 
Univar, im Hinblick auf die 

Produkte und Märkte, die 
negativen Effekte abzu-

schwächen?

J. van Osch: Die Diver-
sifizierung unserer 
Produktpalette und der 
Märkte bedeutet, dass 
diejenigen Sektoren, die 
von der Wirtschafts-
krise nachteilig beein-
flusst wurden, durch 
jene ausgeglichen 
werden können, die 
nicht oder zumindest 
in geringerem Maße 
betroffen waren. Unse-

re Erfolgsstrategie liegt darin, 
das fortzuführen, worin wir gut 
sind – dem Anbieten von tech-
nischen und regulatorischen 
sowie Markt-Fachkenntnissen 
und Anwendungsentwicklung 
in mehreren wichtigen Indus

triesektoren. Außerdem werden 
wir unser Geschäft expandie-
ren und Akquisition betreiben, 
wenn wir die Richtigen finden, 
die unsere Kunden und unsere 
Lieferanten unterstützen. Die-
jenigen, die hart arbeiten und 
Investitionen in Innovation und 
Anwendungsentwicklung ste-
cken, werden ihre Ertragslage 
beibehalten und letztendlich 
stärker werden.

Worin sehen Sie neue Geschäfts-
chancen? Beinhalten Ihre Ex-
pansionspläne die Geschäftsaus-
weitung sowohl auf Produkt- als 
auch geografischer Ebene?

J. van Osch: Univar wurde vor al-
lem durch Akquisitionen zu ei-
nem weltweit führenden Distri-
buteur in der Chemieindustrie. 
Nun liegt das Hauptaugenmerk 
darauf, ein einheitliches Unter-

nehmen mit einer starken, funk-
tionellen Führung vom Zentrum 
aus, kombiniert mit starker lo-
kaler Geschäftstätigkeit sowie 
Kenntnis des europäischen 
Marktes zu werden. Indem wir 
ein wahrhaft paneuropäischer 

Akteur werden, können wir 
uns unseren Umfang zunutze 
machen und mit unseren Welt-
klasselieferanten und Kunden 
in der EMEA-Region sogar 
noch bessere, neue Geschäfts-
möglichkeiten schaffen, sowohl 
im Bereich der Produkte und 
Dienstleistungen, als auch geo-
grafisch gesehen. 

Welches sind die wichtigsten 
Märkte in der EMEA-Region?

J. van Osch: Was die EMEA-Regi-
on betrifft, so sind Mittel- und 
Osteuropa bedeutende Märkte 
für Univar und entsprechen voll 
und ganz unserer ambitionier-
ten Expansionsstrategie. Schon 
seit einigen Jahren betreibt 
Univar in den Regionen Mit-
tel- und Osteuropa erfolgreich 
lokale Vertriebsunternehmen 
mit Industriestandorten und 

regionalen Verkaufsbüros in Po-
len, der Tschechischen Republik 
und Ungarn sowie neuerdings 
auch in der Slowakei. Für Uni-
var ist es wichtig, seine Präsenz 
auszuweiten und die Produkte 
seiner weltweit führenden Lie-
feranten in neue bedeutende 
Märkte einzuführen und somit 
der Nachfrage der Kunden zu 
entsprechen. Diese verlassen 
sich auf unsere fachlich ge-
schulten Verkaufsteams und 
unsere Fachkenntnisse in den 
Bereichen Sicherheit, Gesund-
heit, Umweltschutz und Qualität 
(SHEQ) sowie Regulierungsan-
gelegenheiten und Logistik.

Die Vorregistrierungsphase un-
ter REACh ist abgeschlossen. 
Welchen Eindruck haben Sie 
vom derzeitigen Stand der neu-
en Chemikalienpolitik? Welche 
Konsequenzen ergeben sich für 
die Distributeure?

J. van Osch: Die Chemieindustrie 
steht unter großem Druck – 
REACh war die größte und kom-
plexeste EU-Gesetzgebung, und 
der Druck auf Unternehmen, die 

versuchen, ihr zu entsprechen, 
ist immens. Trotz der Zusiche-
rungen, dass es keine „neuen 
Gesetze“ mehr geben werde, 
werden noch immer bedeuten-
de Gesetze erarbeitet oder sind 
schon in Vorbereitung – unter 
anderem die Durchführung des 
Global Harmonisierten Systems, 
die Aktualisierung der Seveso-
Gesetzesvorschriften und die 
Auswirkungen der Biozid-Richt-
linie etc. REACh ist wohl die 
„Große“, aber andere Gesetze 
im Chemiebereich erhöhen den 
schon übermäßigen Druck auf 
die Industrie noch weiter. Unge-
achtet dessen wird Univar dank 

seines ausgedehnten europa-
weiten Expertennetzwerks die 
Einhaltung der Vorschriften an 
all diesen Fronten sicherstellen. 
Jedoch kann der Versuch, die 
REACh-Vorschriften zu erfüllen, 
für kleinere Vertriebsunterneh-
men das Aus bedeuten!

www.univareurope.com▪▪

Mehrwert verleihen
Mit Fach- und Marktkenntnis will Univar seine Marktposition behaupten

John van Osch, President EMEA, Univar 
Europe

Wenn auch der Begriff „Na-
notechnologie“ relativ neu ist, 
werden jedoch die dahinterste-
hende Technik und kleine Par-
tikel bereits seit Jahrhunderten 
gezielt eingesetzt. Bereits im 
Mittelalter gab es Kirchenfens-
ter, die kleinste Gold-Teilchen 
zur Farbgestaltung enthielten. 
Neu ist, dass durch moderne 
Forschung nachvollziehbar 
und erklärbar ist, wie Nano-
technologie wirkt, und gezielt 
entsprechende Produkte ent-
wickelt werden. Deren Einsatz 
reicht von der Beschichtung 
von Oberflächen über Filter, 
Katalysatoren und Dämmstoffe 
bis hin zu organischen Leucht-
dioden.

Umgang mit möglichen Risiken

Die EU-Kommission schätzt, 
dass die Nanotechnologie in 
den nächsten fünf Jahren 
weltweit etwa 10 Millionen 
neue Arbeitsplätze schafft. Aus 
ihrer Sicht besteht im Bereich 
der Regulierungstätigkeit die 
Herausforderung darin, für 
die Gesellschaft den Nutzen 
aus den neuen Anwendungs-
möglichkeiten zu sichern und 
gleichzeitig ein hohes Maß an 
Gesundheitsschutz, Sicherheit 
und Umweltschutz zu wahren. 
Dabei geht die Kommission da-
von aus, dass Nanotechnologien 
und -materialien möglicherwei-
se auch neuartige Gefahren für 
Mensch und Umwelt bergen, in-
dem sie u. U. durch andersarti-
ge Mechanismen in die physio-
logischen Abläufe im Menschen 
und in anderen Umweltspezies 
eingreifen. Nachdem sich nun-
mehr über fast ein Jahrzehnt 
im Auftrag und finanziell ge-
fördert durch die Kommission 
Wissenschaftler umfangreich 
mit den spezifischen Risiken 
von Nanomaterialen beschäf-
tigt haben, zieht die Kommis-
sion das Resümee, dass die 
derzeitigen Rechtsvorschriften 
weitgehend den mit Nanoma-
terialien verbundenen Risiken 
gerecht werden und dass es 
der aktuelle Rechtsrahmen 
ermöglicht, mit diesen Risiken 
umzugehen. Gleichwohl könnte 
aufgrund neuer Informationen 
eine Anpassung der derzeitigen 
Rechtsvorschriften, so in Bezug 
auf die in einigen Vorschriften 
enthaltenen Schwellenwerte, 
notwendig werden. Dies be-

deutet beispielsweise im Zu-
sammenhang von REACh, dass 
dann, wenn ein Stoff in Nano-
form auf dem Markt eingeführt 
wird, das Registrierungsdossier 
dahin gehend zu aktualisieren 
ist, dass die spezifischen Nano-
Eigenschaften dieses Stoffes 
angegeben werden. Die zu-
sätzlichen Informationen wie 
unterschiedliche Einstufung 
und Kennzeichnung der Nano-
form des Stoffes sowie weitere 
Risikomanagementmaßnahmen 
müssen im Registrierungsdos-
sier enthalten sein. Die Risiko-
managementmaßnahmen und 
die Verwendungsbedingungen 
sind in der Lieferkette allen 
Beteiligten mitzuteilen. Einen 
systematisch gleichen Ansatz 
verfolgt die Kommission für 
den Arbeitnehmer- und Um-
weltschutz. 

Überarbeitung der Rechtsvorschriften

Dass das EU-Parlament einen 
völlig konträren Ansatz verfolgt, 
wird in einer umfangreichen 
Entschließung deutlich, die es 
am 24. April 2009 gefasst hat. 
Darin erklärt sich das Parla-
ment nicht damit einverstan-
den, dass die mit Nanomateria
lien verbundenen Risiken im 
Prinzip durch die derzeitigen 
Rechtsvorschriften abgedeckt 
sind, und fordert die Kommis-

sion auf, binnen zwei Jahren 
eine Überarbeitung aller ein-
schlägigen Rechtsvorschriften 
vorzunehmen, um die Unbe-
denklichkeit aller Anwendun-
gen von Nanomaterialien in 
Produkten, die während der ge-
samten Lebensdauer potentiell 
Auswirkungen auf Gesundheit, 
Umwelt oder Sicherheit haben, 
zu gewährleisten und dafür zu 
sorgen, dass die europäische 
Gesetzgebung den besonderen 
Merkmalen von Nanomateria
lien Rechnung trägt. Weiter 
verlangt das Parlament von der 
Kommission, vor Juni 2011 ein 
Verzeichnis der Arten von Nano-
materialien und ihrer Anwen-
dungen auf dem europäischen 
Markt aufzustellen. Schließlich 
fordert es die Kommission ge-
zielt auf, die Notwendigkeit ei-
ner Überarbeitung von REACh 
u. a. in Bezug auf Folgendes zu 
prüfen: 

Vereinfachte Registrierung ▪▪
von in Mengen von weniger 
als 1 t hergestellten oder ein-
geführten Nanomaterialien,
Behandlung sämtlicher Nano-▪▪
materialien als neue Stoffe,
Einen Bericht über die che-▪▪
mische Unbedenklichkeit mit 
Expositionsbewertungen in 
Bezug auf alle registrierten 
Nanomaterialien,
Anforderungen bezüglich ▪▪
der Anmeldung sämtlicher 

in Verkehr gebrachter Nano-
materialien als solche, in Zu-
bereitungen oder in Erzeug-
nissen. 

Die Forderungen des Parla-
ments werden von der deut-
schen und europäischen Che-
miewirtschaft nachdrücklich 
zurückgewiesen. Diesen For-
derungen Rechnung zu tragen, 
würde bedeuten, die weitere 
Entwicklung dieser Zukunfts-
technologie in Europa massiv 
zu erschweren wenn nicht gar 
völlig unmöglich zu machen. 
Derartige Forderungen führen 
– unabhängig von der derzeit 
schwierigen wirtschaftlichen 
Lage – mittelfristig dazu, dass 
die europäische Chemiewirt-
schaft hinter die internationale 
Konkurrenz zurückfällt, und 
langfristig zu einer Deindus
trialisierung der europäischen 
Volkswirtschaften. 

Peter Steinbach, geschäftsfüh-
rendes Vorstandsmitglied, Ver-
band Chemiehandel

Kontakt:▪▪
Verband Chemiehandel e. V., Köln
Tel.: 0221/258-1133
Fax: 0221/258-2496
steinbach@vch-online.de
www.vch-online.de

Kleine Partikel – große Probleme?

Nano steht griechisch für Zwerg, technisch bedeutet es ein Milliardstel.� © claudilie / Pixelio

„Wir werden unser Geschäft expandieren 
und Akquisitionen betreiben.“

Weltweit hat Univar eine Belegschaft von 7.500 Mitarbeitern in 170 Vertriebszentren in Europa, Nordamerika 
und China.

„REACh kann für kleinere Vertriebs­
unternehmen das Aus bedeuten!“

CSC JÄKLECHEMIE
CSC JÄKLECHEMIE GmbH & Co. KG begann 
1886 als Firma Wilhelm Jäkle in Nürnberg mit 
dem Handel von Chemikalien. Heute versorgt 
das Chemiehandelshaus Tausende von Kunden 
in aller Welt.

Die Jäkle-Gruppe mit heute insgesamt 122 Mit-
arbeitern, einer Tonnage von ca. 93.000 t/a und 
einem Umsatz von rund 86 Mio. €/a gehört zu 
den führenden mittelständischen Chemiehan-
delshäusern Deutschlands und versorgt schon seit 
der Gründung die gewerblichen Betriebe im wei-
teren Umkreis des Firmenhauptsitzes Nürnberg 
mit Säuren, Laugen, Lösungsmitteln und vielen weiteren chemischen Produkten. Die Metropolregion Nürnberg 
bietet hierfür die besten logistischen Vorraussetzungen. Die seit Jahrzehnten in der Branche tätigen Gesellschafter 
haben dem Unternehmen eine breite Basis für solides Wachstum in West- und Osteuropa geschaffen. 

Heute umfasst das Sortiment, neben Industriechemikalien, viele erklärungsbedürftige Spezialprodukte für die 
Lack-, Metall- und Elektronikindustrie, Wasserwirtschaft, Umweltschutz- sowie Lebensmittel- und Kosmetikin-
dustrie usw. Geliefert wird weit über die Region hinaus bis zu internationalen Kunden.
In der Vielfalt der Dienstleistungen, wie z. B. Beratung in der Anwendungstechnik, Entsorgungs- und Recy
clingkonzepte, Umfüllen, Mischen, Lagermanagement, produktgerechte internationale Transporte oder Single 
Sourcing zeigt sich die Flexibilität des mittelständischen Unternehmens.

Am Firmensitz in Nürnberg werden höchste Maßstäbe hinsichtlich Sicherheit und Umweltbewusstsein gesetzt. 
In enger Zusammenarbeit mit den Behörden vor Ort wird das Lager- und Umschlagzentrum stets nachhaltig 
weiterentwickelt.

Mit der jüngsten Fertigstellung und Inbetriebnahme eines neuen Umschlagzentrums für Flüssigchemikalien entstand 
einer der modernsten Abfüllbetriebe im Chemiehandel in Deutschland, der eine zuverlässige Versorgung der Metro-
polregion Nürnberg und darüber hinaus gewährleisten kann (CHEManager berichtete in Ausgabe 08/2009, S. 15).

CSC JÄKLECHEMIE ist sich der hohen Anforderungen und der damit verbundenen Verantwortung bewusst. Die 
Beteiligung an freiwilligen Initiativen wie dem Responsible Care-Programm des Verbands Chemiehandel oder 
dem Umweltpakt Bayern verdeutlicht den hohen Stellenwert von Umweltschutz und Sicherheit im Unterneh-
men. Dies wird durch die Ergebnisse der Audits und Assessments gem. ISO 9000, 14001 incl. HACCP-Konzept, 
SQAS/ESAD II, sowie 22000 (Lebensmittelsicherheit), usw. auch belegt.

�	 CSC JÄKLECHEMIE GmbH & Co. KG
Stammhaus Nürnberg
Matthiasstraße 10 – 12
90431 Nürnberg
Tel.: 0911/32646-0
Fax: 0911/32646-160
chemikalien@csc-jaekle.de
www.csc-jaekle.de

Verkaufsbüro Hamburg
Rubbertstraße 44
21109 Hamburg
Tel.: 040/22945714
Fax: 040/22945799
chemikalien@csc-jaekle.de
www.csc-jaekle.de


